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INSERAT

ROHSTOFFE
Glencore fördert im dritten
Quartal weniger Kupfer
Der Rohstoffkonzern Glencore hat im
dritten Quartal 2017 weniger Kupfer, Ni-
ckel und Öl gefördert. Dafür erhöhte sich
die Produktion von Zink. Die Kupfer-Pro-
duktion lag 11 Prozent unter dem Vorjah-
resquartal. Dies erklärt Glencore in einem
Produktionsbericht mit dem Verkauf ei-
ner Minderheitsbeteiligung, Wartungsar-
beiten und Stromausfällen. (SDA)

KONJUNKTUR
Perspektiven der Schweizer
Wirtschaft hellen sich auf
Das Konjunkturbarometer der KOF ist im
Oktober zum zweiten Mal in Folge deut-
lich angestiegen – um 3,0 auf 109,1 Punk-
te. Letztmals so hoch lag das Barometer
im September 2010, teilte die Konjunk-
turforschungsstelle KOF mit. Die stärks-
ten positiven Signale gingen von Banken
und verarbeitendem Gewerbe aus. Auch
die Perspektiven für Exportwirtschaft und
Gastgewerbe seien etwas günstiger. (SDA)

LUFTVERKEHR
Air Berlin stellt Hunderte
Mitarbeiter frei
Nach dem Ende des Flugbetriebs
stellt die insolvente deutsche Fluglinie
Air Berlin Hunderte Mitarbeiter frei. Sie
sollen noch im November die Kündi-
gung erhalten, wie die Fluggesell-
schaft am Montag in einer internen
Mitteilung ankündigte. Bis dahin sol-
len ein Interessenausgleich und ein
Sozialplan mit den Arbeitnehmerver-
tretern vereinbart werden. (SDA)

COMPUTERSPIELE
Nintendo verdoppelt
Gewinnprognose
Die Nachfrage nach der neuen Spiele-
konsole von Nintendo, Switch, ist
gross. Nintendo rechnet nun mit ei-
nem fast doppelt so hohen Betriebs-
ergebnis für 2017. Das Unternehmen
hat Switch im März auf den Markt ge-
bracht. Seither hat sich der Aktienkurs
fast verdoppelt und zeitweise ein
Neun-Jahres-Hoch erreicht. (SDA)

NACHRICHTEN

Es ist ein stattlicher Betrag, den Novar-
tis erneut in den Ausbau seines Krebs-
geschäfts steckt: 3,9 Milliarden Dollar.
Für das Geld will der Konzern die fran-
zösische Firma Advanced Accelerator
Applications (Adacap) kaufen, wie der
Konzern am Montag mitteilt.

Beim französischen Unternehmen
handelt es sich um ein Spin-off der
Europäischen Organisation für Kernfor-
schung Cern in Genf. Seit dem Börsen-
gang in New York 2015 gelangt die Fir-
ma immer häufiger aufs Radar grosser
Investoren und Pharmafirmen. Auch
bei Novartis. Bereits seit Wochen kur-
sierten Gerüchte, der Basler Riese sei
an Adacap interessiert. Nun setzt No-
vartis seine Akquisitionsstrategie, wie
sie Noch-CEO Joe Jimenez gerade letzte
Woche gegenüber Investoren bestätig-
te, im Bereich zwei bis fünf Milliarden
schwerer Übernahmekandidaten fort.

Der Zeitpunkt ist gut. Das Haupt-
medikament der Franzosen, Lutathera,
hat im September 2017 die Zulassung
der EU-Gesundheitsbehörde bekom-
men. In den USA läuft der entsprechen-
de Antrag. Die Arznei wirkt gegen selte-
ne, nicht operable Tumore im Magen-
Darm-Trakt. Der Wirkstoff zeigte in zu-
lassungsrelevanten Studien, dass er das
Risiko der Wiedererkrankung für Pa-
tienten im Vergleich zu bisherigen The-
rapien deutlich verringern konnte.

Novartis ist mit den Wirkstoffen
Afinitor und Sandostatin bereits im
Krankheitsfeld solcher Tumore vertre-
ten. Beide Medikamente spielten dem

Konzern 2016 jeweils gut 1,5 Milliarden
Dollar ein. Doch die Kassenschlager
sind mit Umsatzerosionen konfrontiert,
da ihre Patente auslaufen. Bei Sandos-
tatin ist das im grössten und wichtigs-
ten Pharma-Markt USA dieses Jahr der
Fall, bei Afinitor folgt der Patentablauf
2018.

Preis gerechtfertigt?
Novartis kann den Zukauf mit neuen

Arzneien in dem Bereich also dringend
gebrauchen. Über die knapp vier
Milliarden Dollar, die der Pharmariese
dafür bezahlen möchte, rümpfen eini-
ge Marktkenner und Investoren die Na-
se. Ihnen ist das zu teuer, angesichts
der moderaten 109 Millionen Euro, die
Adacap 2016 erwirtschaftete. Die
Umsatzschätzung für 2018 liegt im
Markt bei knapp 200 Millionen Euro.
Der geplante Übernahmepreis ist damit
20-fach höher als die Prognose.

Mit der Transaktion wolle Novartis
mit künftigen Produktlancierungen so-
wie mit einer neuen Technologieplatt-
form seine Präsenz im Krebsgeschäft
stärken, schreibt Novartis in einer Mit-
teilung. Der Konzern hofft, die Techno-
logie eines Tages bei einer Vielzahl wei-
terer Krebsarten einsetzen zu können.
Zudem wolle man den neuen Behand-
lungsansatz global zur Anwendung
bringen und die Forschungspipeline
von Adacap maximieren, so Bruno Stri-
gini, Onkologie-CEO bei Novartis.

Bleibt zu hoffen, dass das klappt.
Denn ein breit einsetzbares Krebsmittel
ist Lutathera nicht. Das Mittel wirkt nur
bei spezifischen Ausprägungen einzel-

ner Tumore, wie sie vor allem im Ma-
gen-Darm-Trakt vorkommen. Meisten
sind das schwierige Fälle wiederkeh-
render Krebserkrankungen. Finanzhäu-
ser rechnen für Lutathera mit einem
Spitzenumsatz von 600 bis 800 Millio-
nen Dollar. Damit dürfte der Wirkstoff
wenn überhaupt, nur ganz knapp an
der Blockbuster-Hürde kratzen.

Radioaktive Stoffe gegen Krebs
Trotz hoher Spezifität habe der An-

satz von Adacap grosses Potenzial, noch
breiter zum Einsatz zu kommen, sagt
Branchenkenner und Investor Andreas
Wicki. Er ist Geschäftsführer bei der Be-
teiligungsgesellschaft HBM Healthcare,
die aktuell mit etwa 200 Millionen Dol-
lar, knapp sechs Prozent, an Adacap be-
teiligt ist. Seit bald vier Jahren ist HBM
bei den Franzosen investiert. Die Tech-
nologieplattform des ehemaligen Cern-
Physikers und Firmengründers Stefano
Buono überzeuge dank Lutathera, sagt
Wicki. Nach dem Börsengang von 2015
habe man die Position gehalten, weil
durch die Zulassung und mögliche Indi-
kationserweiterungen noch erhebliches
Potenzial vorhanden war. Neben der
Krebstherapie bietet Adacap mit seinem
Ansatz bereits seit etwa vier Jahren Dia-
gnoseverfahren zur Krebserkennung an.
Grundstein für die Technologie legte
Stefano Buono mit seiner Forschung am
Cern. Das ist ungewöhnlich, da Physiker
nicht sehr oft zur Pharma gelangen.
Doch radioaktive Stoffe spielen nicht
nur in der Kernforschung eine Rolle. In
kleinen Mengen injiziert, helfen sie auch
dabei, Krebszellen zu bekämpfen.

Novartis’ neue Wette
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Pharma Konzern will mit Cern-Spin-off neue Krebstherapie voranbringen
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